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286 Uberbauung Alpenblick in Cham

1964-1967. Architekt: Josef Stockli SIA, Zug

Ingenieure: Walter Ruprecht SIA, Ziirich; Weder, Prim
und Schelbert, Zug

Gartengestalter: Adolf Ziircher, Zug

Quartierplanung

Zu Beginn der Planung im Jahre 1961 gehorte das Baugeléande
zum «Ubrigen Gemeindegebiet» und lag nicht innerhalb einer
Bauzone, obschon im ganzen lbrigen Gemeindegebiet kein
Bauland erhéltlich war, das eine so schéne Aussicht auf den
See und die Alpen bietet. Die Behdorden waren deshalb der
Ansicht, daB der Lage mit einem gehobenen Wohnungsstan-
dard Rechnung getragen werden misse, und wiesen einzelne
Baugesuche 1959 und 1960 ab, welche mit zweieinhalbgeschos-
sigen Blocken sich selbst und den StraBenbeniitzern die Aus-
sicht auf den See verriegelten. Die Landbesitzer muBten sich
in der Folge zur Ausarbeitung eines Gesamtiiberbauungspla-
nes entschlieBen. Jeder wiinschte fiir seine Bauten freie Aus-
sicht auf den See und die gleiche Ausnutzung wie die anderen.
Die 6ffentlichen Interessen verlangten vor allem das unauffal-
lige Einfligen der Bauten in die Landschaft, vom See her ge-
sehen. Aus diesen Forderungen entstand der Quartierplan mit
in Héhe und Lage gestaffelten zehn Baukérpern in vier Grup-
pen, jede mit 50 bis 60 Wohnungen und einem Kinderspiel-
platz.

Der MaBstab sollte durch die einzelnen Wohnungen bestimmt
werden. Dies konnte damit erreicht werden, daB sie abwechs-
lungsweise an das eine oder das andere Podest des zentralen
Treppenhauses angeschlossen und daher im GrundriB ver-
schoben und im AufriB um ein halbes GeschoB versetzt wur-
den. Angestrebt wurde ferner die architektonische Differen-
zierung zwischen Wohnflachen und Servicepartien mit Trep-
pe, Lift, Leitungen, Luftschachten und Bé&dern. Beide sollten
auch auBerlich den ihnen innewohnenden Charakter aus-
dricken, die Wohnflachen offen mit Fensterbandern liber frei
von Mauer zu Mauer stiitzenfrei gespannten Betonbriistungen,
als horizontale Komponente die Serviceteile geschlossen mit
tragenden, aussteifenden, gemauerten Prismen, als senkrechte
Dominante.

Die im Einvernehmen mit den Behérden ausgearbeiteten Quar-
tiersbauvorschriften befaBten sich mit StraBe, Beleuchtung,
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Kanalisation, Spielplatzen, Garagierungsproblem sowie der
architektonischen Gestaltung der Hauser. Die Ausnitzung
wurde sowohl fir das ganze Quartier als auch fiir die einzelnen
Parzellen mit 0,7 festgelegt.

Detailplanung

Beim Bestimmen der AuBBenhaut schienen die folgenden Fak-
toren besonders wichtig: Wetterfestigkeit, Aussehen, minima-
ler Unterhalt. Gewahlt wurde deshalb rotbrauner Sichtback-
stein, dessen Farbe mit den Dachern der Altstadt Zug und dem
Dorf Cham harmoniert und eine unauffallige Wirkung garan-
tiert. Das Zweischalenmauerwerk erhielt einen belifteten
Hohlraum. Simsen, Rolladenkasten und Verkleidungen wurden
in Kupfer ausgefihrt, dessen Farbe sich dem Backstein an-
gleicht.

Der Ausbau der Wohnungen wurde auf Grund folgender Rang-
ordnung bestimmt: Schallisolation; groBe Wohnraume; Be-
sonnung; Aussicht; keine Einblicke; Gefiihl der Geborgenheit;
stutzenfreier GrundriB. Auf eine gute Schallisolation von
Wohnung zu Wohnung wurde groBer Wert gelegt. Nebst der
Anordnung von guten schwimmenden Béden wurden Kiiche
und Bad als Pufferzone gegen das Treppenhaus hin verlegt.
Zwischen dem Wohn- und Schlafteil steht eine naturbehandelte
Wandschrankfront unabhangig von der Tragkonstruktion ab-
lesbar dadurch, daB sie nicht bis zur glattverputzten Decke
reicht. Der Zwischenraum ist zum GroBteil mit einem Glas-
oberlicht ausgefillt, welches den Vorplatz aufhellt. Die Front
istaus gleich groBen Einheiten zusammengefiigt. Die gemauer-
ten Wéande sind mit einem kdérnigen Putz versehen.

1

Gesamtansicht von Norden
Vue d’ensemble du nord
General view from the north

2

Situation
Situation
Site plan

3

Blick vom SchloBpark Cham

Vue depuis le parc du chateau de Cham
View from the Cham castle park

4

GrundriB NormalgeschoB Typ A, 1:300
Plan de I'étage normal type A

Plan of standard floor type A

5

Grundri3 NormalgeschoBB Typ B
Plan de I'étage normal type B
Plan of standard floor type B
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6

Normaler Wohnraum mit Cheminée Typ A
Salle de séjour normale avec cheminée
Standard living-room with fireplace

74

Attikawohnung in Haus 12
Logement attique, maison 12
Penthouse flat, house 12

8

Attikawohnung in Haus 10
Logement attique, maison 10
Penthouse flat, house 10

9,10

Dachgarten auf Haus 10

Jardin aménagé sur le toit de la maison 10
Roof garden, house 10

Photos: Peter Ammon, Luzern




	Überbauung Alpenblick in Cham : 1964-1967, Architekt Josef Stöckli SIA, Zug

